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Der HoMsfreund
ersucht seine Leser , sür die Erweiterung deS Abonnenten¬

kreises thätig zu sein . In erster Reihe wenden wir unS

an die Parteigenossen , sie an ihre Pflicht gegen die Partei »

Pr - sie erinnernd .

Ans den Kongresse « wurde di « Verbreitung unserer

Zeitungen als die beste und erfolgreichste Methode der

Propaganda anerkannt .

Ehrensache der Genossen an den verschiedenen Orten

m «ß es sein , die Zahl der Abonnenten von Quartal zu
Quartal zu erhöhen .

Alle gebildeten Leute , welche die wichtigsten Probleme

der Gegenwart , die Kämpfe iitn die Lösung der sozialen
'
Hrage nicht einseitig verfolgen , müssen der sozialdemokratischen

Presse ihre Aufmerksamkeit schenken.

Aus die Gewogenheit derjenigen , die sich durch pfäsfische
'Aufhetzereien vorschreiben lassen , was sie lesen dürfen und

nicht dürfen , verzichten wir gerne . Leute , die sich Männer

-nennen und eine Zeitung deshalb abbestellen , weil die vom

Pfarrer aufgestachelte Gattin sie nicht wünscht , sollen in

GotteS Namen das Kurzfutter kauen , daS ihnen auf dem

Zwangswege vorgesteckt wird .
Der katholische Klerus , unfähig die Grundsätze der

Sozialdemokratie zu widerlegen , führt den Kampf mit

» geistigen
" Waffen dadurch , daß er den Leuten verbietet ,

den „Bolksfreund '" zu lesen . Damit ist natürlich daS Elend

des Volkes a« S der Welt geschafft und die Sozialdemokratie

widerlegt und vernichtet .
Glücklicherweise ist die Zahl derjenigen Personen , bei

welchen man mit derartigen unmoralischen und schlechten
Mitteln einen Erfolg erzielen kann , nicht so groß als die
BolkSverdummer sich einbilten . Bei den Arbeitern , die

auch nur einigermaßen zur Erkenntniß ihrer Klaffenlage ge »
kommen sind , verfangen solche Fechterkunststückchen nicht .

Ueber die Feiertage hat jeder Arbeiter Gelegenheit , in
weiteren Kreisen für die Verbreitung unseres „ BolkSfreund "

zu sorgen . Bestellungen nehmen in den Orten , wo keine

Filial - Expeditionen sind , die Briefträger und Postämter
entgegen . Die Bezugsbedingungen sind am Kopfe des
Blattes angegeben .

In jedem Orte , wo sich eine größere Anzahl Partei »

genossen vorfindet , wäre auch das Post -Abonnement auf
den „ Vorwärts "

, Lentral -Organ der Partei in Berlin ,
zu empfehlen .

Parteigenossen ! seid >für die Verbreitung Euerer Presse
unermüdlich thätigl Sie wird gegenwärtig mehr verfolgt ,
als unter dem Sozialistengesetz ; ein Zeichen , wie unsere
Gegner diese Presse zu fürchten haben . Wenn die Arbeiter

hinter ihren Organen stehen , wird auch diese Verfolgung ,
zum Heile unserer Partei gereichen . j

Friede aus Erden !
Diese Engelsbotschaft wird in diesen Tagen von alle «

Kan ;eln erklingen und zur Grundlage von tausend erbau -
licken Betrachtungen gemacht werden . Text und Predigt
werden aber wie eine gewohnte Litanei an den Ohren der
Hörer vorbeihallen , und es wird bleiben , so fürchten wir ,
wie zuvor . Lnb doch war es nie für Völker und Fürsten
« ehr als heute geboten , alle sittliche Kraft , allen Verstand ,
alle Vernunft zusammenzunehme « , um jene schöne Ver¬
heißung zur Wahrheit zu machen . Welches Bild bietet die
europäische Bölkerfamilie dar ? Nicht als ob ihre
Glieder mit geringfügigen Ausnahmen einer Religion und
einer Rasse wären , nicht als ob sie ei« e gemeinsame tausend -
jährige Kultur durchlebt und in sich ausgenommen hätten ,
nickt als ob sie das Bewußtsein hätten , al » Kinder des
Menschengeschlechts untereinander verbrüdert zu sein .

' sondern
als ob jedes einzelne Glied durch Natur und Gesetz seit
Ewigkeit der geborene und unversöhnliche Feind des andern
wäre , als ob jedes nur darauf lauerte , wie ein hungriges
Raudthier nächtlichsrweise den Nachbar zu überfalle » , so
stehm sie bis an die Zähne bewaffnet nebeneinander da
und spähen mit rasfinirtem Scharssinn nach immer voll¬
kommeneren Mitteln aus , um den Rachbär im Kriegsfälle
mit Sicherheit zu vernichten .

Die Furcht vor dem Kriege und die Rüstungen zum
Kriege drücken den Wohlstand der Völker nieder und saugen
an ihrem Marke . Was in zaghaftem Erwerbsfleiß gewonnen
wird , geht zum guten Theil m Gewehren , Kanonen , Panzer -
schiffen und in dem Unterhalt der Heere wieder verloren .

Im Deutschen Reiche si ck seit dem Jahre 1872 nicht weniger
als 10 .000 Millionen , wir wiederholen zehntausend Millionen
Mark für HeereSrwecke verwandt worden . Zu diesen
Milliarden kommen aber die ungeschätzten und unschätzbaren
Ovler , die entstehen , indem Hunderttausende von arbeits¬

fähigen Männern der Gewerbthängksit zwei bis drei Jahre
entzogen werden und der Iheilweisen Unterstützung ihrer

Familien anheimfallen . In den anderen europäitchen Kon¬

tinentalstaaten steht eS nicht besser . Ueberall dieselben
enormen persönlichen und materiellen Ovier für den Krieg .

Dieser unge ' euerliche Zustand bat selbst einem alten

KriegSmann . wie Moltke , daS Geständnis abg -rungen , daß
er auf die Dauer nicht zu ertragen fei . Wenn man aber

nach der Ursache dieses für Kulturvölker geradezu beschämenden
und entwürdigenden Zustandes forscht , so ergibt sich in

letzter Linie kein anderer , als daS feindselige Brrhältniß
zwischen Deutschland und Frankreich .^

Sowie

Frankreich versöhnt ist , schwindet die europäische Spannung .
Rußland allein kann weder das Deutsche Reich noch Europa
ernstlich beunruhigen . Aber im Verein mit Frankreich hält
es ganz Europa unter Waffen .

Ist eine Versöhnung mit Frankreich so ganz unmöglich ?
Oder müssen wir sie ganz ser aller , auch Leid und Haß
überwindenden Zeit überlassen ? Wir meinen nicht . Ein

kräftiger » hochherziger Entschluß Deutschlands — und die

Versöhnung ist geschaffen .
Tausende von Deutschen , die in den letzten Jahren

Frankreich besuchten und nicht durch anmaßende Taktlosig¬
keiten sich bervorthaten , rühmen die herzliche Liebenswürdig ,
keit , mit der man ihnen begegnete . Die französischen Aerzte
haben sich durch keine H tzerei vereinzelter Blätter abhalten
lassen , den berliner medizinischen Kongreß in größerer Zahl
denn je zuvor zu besuchen . Franzöiische Studirende findet
man wieder aus den deutschen U -iioersitäten . I « allen
befferen französischen Z »tschriften und Zeitungen liest man
gelegentlich nicht bloS Proteste gegen die Deutschenhetze ,
sondern Ermahnungen zu einer Annäherung an das deutsche
Volk , ja zu emem Bündntß mit ihm . Und da » alles trotz
1870 , trotz der „kalten noch Paris gesandten Wafferstrahlen " ,
trotz der Paßveror nungen !

In der That ist eS ein Unding , daß zwei so hoch ,
stehende Kulturvölker , wie das deutsche und französische ,
zwei Völker , die in enger Nachbarschaft wohnen und durch
tausend geistige und materielle Bande mit einander verknüpft
sind , anstatt sich die Hand zum Bunde zu reichen , wie wilde
Todfeinde grimmig die Waffen schmieden , um sich die
schwersten Wunden beizubringen .

Sollen wir bei so bewandten Umständen der Zeit alles
überlassen ? Der Zeit mit ihren unberechenbaren Wechsel¬
ten ? Oder geziemt es Deutschland , die letzten Revanche -
Funken , die in den Herzen des französischen Volkes glimmen ,
durch eine hockherzige That auszulöschen und aus dem
halben Feind einen ganzen Freund zu machen ? Deutschland
als dem Sieger geziemt das nicht blos , sondern eS ist auch ,
unseres Erachtens in der günstigen Lage , ohne ein nennenS -
wertheS Opfer Frankreich zu versöhnen und sich zu ver -
binden .

Geben wir Frankreich für Elsaß - Lothringen das deutsche
Ostafnka ! Wenn uns daS Felfeninselchen Helgoland ein
Stück Ostafrika werth war , wie viel muß uns die Freund -
schaft und daS Bündniß Frankreichs werth sein ! Was will
die kleine Deck mg . die uns der Erwerb Helgolands gewährt ,
gegen die absolute Deckung sagen , die uns die Freundschaft
mit Frankreick ? Wir waren nie Kolonialschwärmer ,
aber wenn wir auch jenen Besitz noch so hoch veranschlagen ,

•er wird zu einem verschwindenden Objekt gegen daS , waS
wir dakür eintaufchen . Min denke sich als Preis : gemein -
same Abrüstung und Beitritt Frank - eichS zum Dreibunde ,
vielleicht zu emem Zolldunde . Wre würde nicht bloS
Deutschland , sondern ganz Europa aufathmen ! Wie würde
Handel und Verkehr in neuer Verjüngung emporblühen !
Wie viele Hunderte von Millionen würden unmittelbar an
den HeereSausgaden erspart und wie viele kräftige Menschen¬
hände mit diesen Millionen dem produktiven Erwerbsleben
zugesührt werden ! — Ja , wir gehen weiter . Wir meinen ,
Rußland würde nach dein Beitritt Frankreichs zum Drei¬
bunde in seiner trost - und hoffnungslosen Jsolirung gar
nicht verbleiben können ; «s würde Anschluß an die übrigen
Mächte suchen müssen , und der Tag wäre dann nahe , wo
die europäischen Völker daS in Wahrheit bilden , was sie
biden sollten , eine Bölkerfam i £ ie . Der Weg zum Zu¬
sammenschluß bahnt sich zum Gl -' ck auch auf zoüpolitischem
Gebier « . Der Höhepunkt der schutzzöllnerischen Strömung
ist überschritten . Es dämmert die Einsicht auf , daß auch
hier Friede ernährt , Unfriede verzehrt .

■ Vielleicht sind wir unpraktische Schwärmer . Vielleicht
schätzen wir den Widerstand der Welt der Thatsahen zu
gering . Vielleicht findet aber doch irgendwie hüben und
drüben unsere Anregung fruchtbaren Boden . Und dann
werden künftigen Weihnachtsglocken unserem Moftke
harmonischer klingen , als es seit langen und vielen Jahren
der Fall gewesen ist. (Brrl . Volksztg .)

Der Advent des Proletariats .
Durch das ganze alte Testament geht die Advent -

Hoffnung hindurch , die Hoffnung auf die Ankunft
de « „ Erlösers "

, des nach vorgeblicher göttlicher
Offenbarung von den Propheten verheißenen Messias , der
da kommen solle , das Volk zu erlösen aus feigen Nöthen
und Drangsalen und das Reich deS Friedens und der
Herrlichkeit zu gründen . Die der Menschheit eingeborene
Hoffnung auf Erlösung und Versöhnung , auf Frieden und
Glückseligkeit ist nicht erfüllet ; nur schrittweise und stück¬
weise vollzieht sich die Erfüllung unter immerwährendem ,
harten Kampf und Ringen . Und jede Eatwicklungsepoche
der Menschheit hat ihren Advent ; dir Ideen des Mensch -
thumS , der Gleichheit , Gerechtigkeit und Freiheit haben zu
immer schönerer Verwirklichung ihre Borbereitungszeitm .
So auch gegenwärtig wieder . Die Gesellschakt geht
schwanger mit neuen Prinzipien , einem neuen Geist , der
in die Wirklichkeit hinein geboren werden will zur neuen
Gestaltung der Dinge .

Da wi » höhnisch erklärt : so lange die 'Menschheit
besteht , habe es immer viel Elend gegeben , und möge sie
noch Tausende und Abertausende von Jahren existiren . —
Elend , viel Elend werde bleiben ; der Menschengeist sei nicht
im Stande , es zu zwingen , und die „ goldene Zukunft " , von
welcher die „ Schwärmer und die Verführer den Leicht »
gläubigen Vorreden " , bleibt ein schöner Traum .

Die ® i 'jen dieser Stillstands -Fanatiker meinen , so sei
eS in „ unabänderlichen Naturgesetzen " begründet ; die Andern
berufen sich — und das ist ja immer daS Leichteste und
Einfachste — auf die Dogmen ihrer Religion , welche einen
„unabänderlichen göttlichen Weltplan " lehren , und sagen :
Nach „ GotteS Anordnung " könne eS in der Welt,nicht
besser sein , als es ist ; das Elend sei unlöslich vom mensch -
lichen Dasein , und die Menschen , die davon betroffen wer -
den , müßten es geduldig und mit Ergebung „ in den Willen
der Gottheit "

, hoffend auf die erbarmende Liebe ihrer mit
Glücksgütern gesegneten Mitmenschen ertragen .

Ein Blick auf die Geschichte der Menschheit zeigt unS
die ganze unerhörte Kläglichkeit und Bernunftwidrigkeit
dieser Argumente . Offenbart uns die Geschichte doch nichts
anderes als de«-. Menschheit immerwährendes Ringen gegen
soziale Unvollkommenheiten und Schäden , gegen Barbarei ,
Unrecht . Unwiffenheit , Elend und Roth jeder Alt — und
der Menschheit stetem Sieg über diese Mächte , dir von den
Theologen immer und überall als „unbesiegbare Faktoren
der göttlichen Weltordnung " erachtet worden sind .

Wenn man auch unbedenklich zugeben kann, daß der
ganzen Menschheit niemals ein vollkommenes Glück, ein
Dasein ohne alles Leid zu Theil werden wird , so muß man
doch unbedingt zugeben : es sei eine vernunftgemäße und
humanitäre Überzeugung , daß mit der stetigen Entwicklung
zu immer höherer Kultur die Zeit kommen werde , wo alles
das Elend , was wir gegenwärtig unter der Kollektiv -Be -
zeichnung „ soziales Elend " in seinen verschiedenen Arten —
körperliche » und geistiger Siechthum aus Roth , Mangel an
Erziehung rc . , Verbrechen und Laster — als Ausgeburt
unserer schlimmen gesellschaftlichen Zustände kennen, nicht
mehr exiftiren wird . Im Vergleich zu der Gegenwart mag
eine solche Zukunft immerhin eine „ goldene " genannt wer¬
den ; aber zu behaupten , daß sie ein „schöner Traum " bleibe »
werde , von welchem „ Schwärmer und Verführer den Leicht¬
gläubigen Vorreden " — daS zeigt von gänzlicher Ber »
kennung des hohen natürlichen Berufes der Menschheit , und
kann wahrlich nicht dazu beitragen , da ^ Bewußtsein der
Menschenwürde zu stärken und zu entwickeln .

Noch immer , von Zeitalter zu Zeitalter , hat sich vom
„schönen Traum der Schwärmer und Verführer " ein Theil
erfüllt . DaS größere Heil der Menschheit ist stets dem
Ideal entsprungen . Kein „ Schwärmer und Verführer "
träumte diesen Traum umsonst . Ist er doch nichts anderes ,als die von der Erkenntniß der entwicklungsgesetzlichen Noth -
Wendigkeiten verliehene sichere Voraussicht !

So können wir mit größter Bestimmtheit sagen , alle
das soziale Elend , die wirthschaftliche Korruption , die Un¬
freiheit und Ungerechtigkeit von heute gehört nicht zuden im
Wesen der Dinge begründeten unwandelbaren Erscheinungen ,
sondern zu den sehr wohl abwendbaren . Abwendbar ist
leder schlimme Zustand , der in verkehrten oder in unzu¬
reichenden Einrichtungen wurzelt — und solche Zustände
sind es , denen unter dem Banner des Sozialismus das
Proletariat kämpfend . entgegeniritt .

Und diese Zeit des gewaltigen , weltumspannenden
KampeS für eine bessere und gerechtere Gesellschaftsordnung ,das ist der Advent d ês Proletaria ts . der dulden -
den , auf Erlösung hoffenden Arbeit .

Wieder will das vernünftige Ideal sich loSringen auS
der Unvernunft des überlieferten Daseins . Alles Große in
der Geschichte ging stets aus von Trägern einer Idee , die
weit über die bisherige Erfahrung hinauSgriff . Aber s»
lange es « ne aus Nacht und Noth zum Licht, zur Freiheitund zum Glück aufwärts strebende Menschheit gibt , ist sie



nie höheren und schöneren Idealen gefolgt , als Diejenigen
sind , welche die Arbeiterbewegung der Gegen -
wart charakterisiren . Diese Ideale gehn auf einen Zu¬
stand der Menschheit . in welchem die Arbeit ihre Rechte
genießt und ein wilder verwüstender Klassenkamps unmög¬
lich ist .

Ein edleres » ein großartigeres Ideal bat nie¬
mals vorher sich geltend gemacht in den sozialen Daseins -
und Inter esienkän-psen ! Nicht grollenden , haß . und rache-
erfüllten Sklaven gleich, die des Augenblicks harren , ihreKetten zu brechen, geberden sich die vom Ideal beseelten
Arbeiter , — nein , mit den von Wiffenschast und Erfahrung

eschmiedeten Geisteswaffen kämpfen sie frei und offen für
er Menschen beffereS Loos ; mit Besonnenheit und Einsichtarbeiten sie der nothwendigen großen Wandlung der

Dinge vor .
Die sozialistischen Ideale der Arbeiter bilden den

Mittelpunkt der ganzen modernen Kulturbewegung , als das
Ziel höherer Kuttinentwicklung . Und diese Ideale , die frohe
Hoffnung des Proletariats aus eine schönere Zukunft , seinen
Glauben an die Verwirklichung deS „schönen Traumes *
kann keine Macht zerstören . Und die Hoffnung wird sich
erfüllen , dar Ideal wird verwirklicht werden ! Das ist kein
Trugbild , sondern ein Spiegelbild all jener Wirklichkeiten ,tue im Schörße der Kultur sich vorbereitrn nach unwandel¬
barem Gesetz der Nothwendigkeit . Der Sozialdemo ,
f r o t i e aber ist die große Aufgabe zugefallen , die GeburtS -
Helferin der neuen Zeit , der befferen Zukunft zu sein (Echo.)

„ ES wird Reiche und Arme , Bevorzugteund Nichtbevorzugte zu jeder Zeit gebe« " , so
hat neuerdings Herr W i n d t h o r st im Reichstag behauptet .Wie oft hab «n wir diese Redensart schon hören und lesen
müssen ! Häufig wird uns diese Weisheit auch in der Form
gepredigt : „ Reiche und Arme hat es immer gegeben und
wird cS immer geben . "

Wenn ein Jnnungsmeifter und Bierphilister , oder eine
Kaffeesckwkster einen derartigen Satz von sich gibt , so istdaran nichts Auffallendes ; wenn aber Leute , welche ernst
genommen sein wollen , dem Sozialismus mit einem solchen
Argument zu Leibe gehen, so ist daS gerade zum AuSder -
hautfahren .

Schweifen wir ein wenig zurück in die graue Ber -
gangeuhert . als noch Menschenfresser und Menschen -
ops e r , speziell Kinderopfer , allgemeiner , durch vielhundert -
jährige Tradition geheiligter Brauch waren . Zweifellloswurden damals die Neuerer , welche die Menschenopfer als
Barbarei bekämpften und eine Zeit prophezeiten , in welcher
dieselben allgemein verabscheut werden würden , als verruchte
Umstürzler von den Priestern angefeindet und verfolgt ;vielleicht hat man sie auch als Reichsfeinde verschrieen , rin
Ausnahmegesetz gegen sie geschmiedet und als das nichts
half , hat man vielleicht die Schule , oder — da eS damrls
wahrscheinlich keine Schulen gab — die liebe Jugend gegen
sie mobil gemacht , ein Eugen Richter von damals hat einen
großen Papyrus oder einen Ziegelstein mit Keilschrift herauS »
gegeben und durch Zahlen bewiesen , daß die Menschen
rothwendig einander fressen müssen , weil , wenn man den
ganzen Bodenertrag gleichmäßig vertheilt , auf Jeden nur
ein Nasenwischer kommt, nicht zum Leben -and nicht zumSterben . Und zweifellos hat es auch Windl - und andere
Horste damals gegeben , welche daS Orakel von sich gaben :
Es hot zu allen Zeiten Menschenfresser und Menschenopfer
gegeben und wird zu allen Zeiten solche geben .

Wrr könnten noch weiter zurückgrh -n in die Zeit der
Pfahlbauten , ziehen eS aber vor . vorwärts » in die
historische Zeit zu blicken , in die Zeit , wo die Sklaverei
noch allgemein geherrscht und erstmals eine Bewegung gegen
dieselbe entstund . Da hören wir wiederum einen damaligen
Windthorst orakeln : „ Es hat zu allen Zeiten F eie und
Sklaven gegeben und wird zu allen Zelten Freie und
Sklaven geben . " Und wenn Herr Windthorst im Reichstagbei einer Kolovialdebatte oder auf einem Katholikentag oder
e ' nem Antisklavenverein sich wieder für Abschaffung der
Sklaverei in Afrika ins Zeug wirft , so werden wir ihm
zu ufen : „Es hat zn allen Zeiten Freie und Sklaven ge¬
geben . "

UnS wundert nur , daß Herr Windthorst nicht auch im
preußischen Abgeordnetenhause mst einer ähnlichen Redens¬
art auftrat , als über die Koch'sche Erfindung gegen die
Schwindsucht verhandelt wurde . Wenn er konsequent sein
wollte , so hätte er erklären müssen : „ Es hat zu allen Zeiten
Schwindsüchtige gegeben und wird zu allen Zeiten Schwind -
süchtige geben . "

Die Geschichte und dar Leben , dir öffentlichen wie die
Privatverhältnisse zeigen tausendfach , daß der Mensch wie
die Menschheit immer mehr fortschreitet , sich entwickelt, sich
vervollkommnet , seine Zustände verbessert , sich loSmacht vom
Herkömmlichen , angeborenen und anerzogenen Fehlern und
Gebrechen , Krankheiten und Leiden aller Art . Jeder Biffen
Brot , den wir essen, verkörpert unzählige Fortschritte der
Kultur , wir schwimmen , leben und weben im mächtig
fluchenden Strome des Kulturfortschritts , und da kommt
man uns mit der erzdummen Redensart : weil es bisher so
gewesen ist, ergo muß eS auch in Zukunft so sein .

Der Kampf der Schule gegen die Sozial »
demoikratie hat in München bei dem Religions -Unter¬
richte der Feiertagsschüler seinen Anfang genommen . Der
Religionslehrer in der ersten protestantischen Schule eröffnete
ihn mit einem sogenannten „Vortrage " über : „Das Christen -
thum früher und jetzt und die Sozialdemokratie . " Der noch
sehr junge , aber zweifellos recht autoritätsstolze junge Mann
warf die Frage auf : was sind und wollen die Sozialdemo¬
kraten ? Die 13— 14jährigen Mädchen blieben natürlich die

k Aninort schuldig . Der Herr Religionslehrer beantwortete
p die Frage selbst und sagte : „Die Sozialdemokraten sind
| solche Leute , welche es dazu bringen wollen , daß die andernf Leute ihr ganzes Hab und Gut mit ihnen theilen sollenk oder wenigstens ihnen davon auch etwas zukvmmen lassenk müssen . " Solch eine Taktik der verhetzenden Unwahrheit*

und Fälschung rrird sich an den denen , die sie üben , sich schwer

rächen . Wenn das Kind alsbald daS Wesen und die Zieleder Sozialdemokratie selbst kennen lernt , wird er nur Ver¬
achtung empfinden können vor Lehrern , die ihm mit Un¬
wahrheiten dienten .

Nun , was unS betrifft , so kann es , wie wir schongesagt , nur gut sein , wenn die Schulmeister sich mit solchenThematen beschäftigen . Rohe Burschen , gemeine Streber und
denkuafähige Hohlköpfe werden davon natürlich keinen Nutzenhaben — aber w i r würden auch von solchen Gesellenkeinen Nutzen haben , wenn sie zu uns gehörten . Wir über -
lassen sie unseren Feinden , — nur indem sie gegen uns
sind , können sie unsere Sache fördern . Nicht alle Schul -
meister sind ab -r von derartigem Stoffe gemacht , und gewißnicht die meisten — und alle anständigen , mit Verstand be¬
gabten sind uns sicher, sobald sie dazu gebracht werden , sichmit der sozialen Frage zu beschäftigen . Also nur zu ! —

Zu « Kampfe der Schule gegen die Sozi «!»demokratte . „ Wenn ihr zu Hause wieder erzählt, was
ich euch hier sage , werdet ihr strenge bestraft ! " erklärte ein
BolkSschullehrer in Berlin .

Des Kindes Herz ist voll — wie gern ging ihm derMund über ! Der Lehrer hat die Sozialdemokraten be¬
schimpft, gottlose Menschen sie genannt , schlechte Menschen ,die alle- zerstören und theilen wollen , auch die Ehe soll
zrrstöit werden .

So hat der Lehrer gesprochen zu 9 —12 jährigenKindern ! Die kleine Anna seufzt schwer auf , wie sie das
hört . Sie hat doch die Mama so lieb und will immerbei ihr bleiben — nicht von ihr fort , ja nicht ! Thronenkommen ihr in die Augen , wenn sie daran denkt, daß sie
die Mutter verlassen soll. — Und den Pa a hat sie dochauch lieb, und er ist doch so gut zu ihr und zu Mama —
und er will eines Tages auf und davon — sich nicht um
die Mutter , nicht um die Kinder bekümmern ! So hat der
Herr Lehrer gesagt — denn der Papa ist ja ein Sozial¬demokrat , Anna weiß daS ; es wurde ihr schwer, sich daS
fremde Wort zu merken, ab - r eS ist ihr schließlich in Ec -
innerung geblieben , als der Vater plötzlich von der Polizei
weggrholt wurde und tagelang nicht wiederkam — tagelang— wochenlang .

Damals hat die kleine Anna das fremde Wort oft ge-
hört — ihr Vater war eingesperrt , weil er Sozialdemokratwar ! So wenigstens hat es sich das Kind zurechtgelegt —
sie weiß ja nicht den feinen Unterschied zu begreifen , daßman bis zum 30 . September 1890 eiagesperrt wurde , wenn
man als Sozialdemokrat auf den Umsturz der bestehenden
Gesellschaftsordnung hinarbritete !

Die kleine Anna hat aber ihren Papa doch lieb ; er
spielt so gern mit ihr und streichell sie , und wenn sie die
Schularbeiten nicht fertig bekommt , dann hilft er ihr und
erklärt ihr alles — wert besser wie der Herr Lehrer , der
mit der Haselgerte droht , so daß Anna vor Angst oft nicht
weiß , war sie spricht !

Und nun — ist dieser gute Papa ein schlechter)Mensch ,der darnach strebt , daß er von Frau und Kindern fort kann
und die Anna soll dann auch von der Mutter fort — in
eine StaatSanstalt so hat der Lehrer gesagt — die Mutter
will sich nicht mehr um die Anna bekümmern .

Trübselig geht die Kleine umher ; als es Abend wird ,die Mutter sie zu Bett dringt , der Vater ihr noch einen
Kuß gibt — da schlingt sie ihre Arme um seinen Hals und
schluchzend ruft sie :

„ Papa — nicht fort — nicht Sozialdemokrat sein !
— Nichts dem Lehrer sagen — er haut — Papa — nichts
sagen I "

Unter Jammern und Schluchzen bringt sie mühsam
diese Worte hervor ; es dauert lange Zeit , ehe er den . be¬
stürzten Eltern gelingt , ihr Kind zu beruhigen . — Wird es
Vater und Mutter weiter lieben — oder gelingt et viel¬
leicht der Schule doch noch, daß sie. die sich al » berufene
Hüterin der Religion fühlt , die Kinder abtrünnig macht
durch solch geistreiche Bekämpfung der Sozialdemokratie vom
vierten Gebot :

„Ehre Vater und Mutter ! " ?
(BolkSwacht )

Offeuburg . Die Bogelstraußtaktik unserer Gegner
zeigt sich am besten wieder bei der Besprechung der
Gemeindewahlresultate . Daß wir nicht überall
siegten , rechnen die Gegner uns als Niederlagen an . Die
Vermehrung der Stimmen , die wir überall zu verzeichnen
haben , wird von unseren pfiffigen Gegnern einfach ignorirtund die Sache so dargestellt , als ob wir in allen Orten auf
einen Sieg gerechnet hätten . Thatfache ist, daß die Sozial -
demokratie in den Orten , wo sie zum ersten Male in die
Gemeindrwahl eintrat , ansehnliche Stimmenzahlen auf ihre
Kandidaten vereinigte , da wo sie wiederholt mit den Gegnern"
um die Gemeindeverwaltung stritt , die Stimmenzahl sich
beträchtlich vermehrte , theilweise verdoppelte , ver¬
dreifachte . Die - ist geschehen in den bayerischen Städten
Fürth , Nürnberg . München ec . In letztgenannten Städten
trotz der hohen BürgerausnahmSgebühr . In ganz Sachsen
ist die Summe der abgegebenen sozialdemokratischen Stimmen
mehr als doppelt so groß wie bei den letzten Ge¬
meindewahlen . Speziell in Leipzig , wo wir eine ganz be¬
sondere „Niederlage " erlitten haben sollen , konnte der
„Wähler " , das Organ der sozialdemokratischen Partei , aus -
rusen „Triumph , Triumph , unsere Stimmenzahl beträgtbeim ersten Versuch 25 Prozent aller abgegebenen Stimmen " .
Die Nationalliberalen haben in Klein -Paris eine schimpfliche
Niederlage erlitten ; um diese zu verdecken, schreien sie nun
über die „ Niederlage " der Sozialdemokraten . Aehnliche
Resultate wurden auch in Preußen und anderen Bundes¬
staaten erzielt ; Kiel liegt unseren Gegnern besonders schwerim Magen . Und bei alledem freuen sich die Gegner über

unsere — Niederlagen ! Wir können zufrieden sein mit
ihnen , genau so haben sie es gehalten in den 70er Jahrenbei den Reichstagswahlen . Sie haben nichts gelernt und
Vieles vergeffen . Sie werden in duser Taktik verharren ,werden fortfahren , ihren Kopf in den Sand zu vergraben .Wenn sie eines schönen Tages ihre dicken Schädel aus dem

Schlamm herausziehen , werden sie die Sozialdemokratenauf den Gemeinde fesseln erblicken.
Stratzbnrg i . Cls . Man schreibt dem „ BerlinerBolksdlatt " : Uns verwehrt man jede Organisation . Ander ;behandelt man natürlich die Nationalliberalen . Diesegründeten unlängst einen Arbeiter - Wahlverein , dem beizu -treten alle Straßenfeger gezwungen wurden . Ehrenmitglieddieses merkwürdigen Arbeiter Wahloereins soll der hiesigeReichstags -Abgeordnete Dr . Petri sein . Ran . dieses BnhlenSmit Arbeiterfreundlichkeit und trotz des parteiiichen Bor -

gehens der Behörden wird die vationaüiberale Herrlichkeitkaum la > ge mehr dauern . Im nächsten Jahre wollen wirmit den Herren ein Tänzchen wagen bei den Stadt -verordneten - Wahlen , die geheim und direkt stattfinden und
Erfolge versprechen .

Der Abg . Harm , welcher im Elberfelder Gefängnißdie ihm in einem Sozialistenprozeß gewordene ^ monatlicheStrafe verbüßt , hatte Anfangs Oktober an die königlicheRegierung zu Düffeldorf das Ersuchen gerichtet , die Straf¬haft unterbrechen zu dürfen , damit ihm die Möglichkeitwerde an den gesetzgeberischen Arbeiten des ReichstagesTheil nehmen zu können . Auf dieses Gesuch ist bislangnoch keine Antwort erfolgt , obgle ch länger denn 6 Wochen
verstrechen sind . Herr Harm hat sein Gesuch an eine falscheAdresse gerichtet . Bon der königlichen Regierung zurköniglichen Staatsanwaltschaft ist der Weg in 6 Wochenoft zurückzuleqen. Bemerkt sei noch, daß der „Elberf . Z ."
zufolge der Reichstagsabgeordnete für Barmen -Elberfeld im
Gefängniß jede mögliche Vergünstigung genießt .

Nach ; chrift : In Folge der Veröffentlichung dieser
Notiz in deutschen Zeitungen ist Harm auf Urlaub entlassenworden .

ZukUnftAftaatliches ! So trüb es bei uns auS -
sieht , so hell und sonnig ist's bei unseren Antipoden , oder
zu deutsch : Gegenfüßlern . Wir reden natürlich vom poli¬tischen Wetter . Wenn daS so fortgeht , werden die Am er j .
ferner als fortschrittliches go ab »»ä -Volk bald von den
Australiern überholt sein . Neulich meldeten wir , daßin einer der australischen Kolonien eine Acht stunden .
Bill , welche allen Anforderungen der Arbeiter entspricht ,Gesetz geworden ist . Und heute erfahren wir , duß die Re¬
gierung derselben Kolonie : Neu - Südwales , dem Per¬sonal eine Wa hlreform - Bill vorgelegt hat , welche das
allgemeine Wahlrecht im ausgedehntesten Zinne des
Wortes und mit den denkbar besten Garantien für die
Freiheit der Abstimmung einführt — und zwar ist die Bill
auf Wunsch der ParlamentS -Majorität vorgelegt worden ,so daß die Annahme sicher ist. Alle Personen , die das21 . Jahr erreicht haben , also mündig sind , ohne Unter¬
schied des Geschlechts sind nach dem Regierungs -
Entwurf wahlberechtigt , und auch die Soldaten und
Polizisten , welchen bisher das Wahlrecht »orenthalten war .sollen von nun an Bollbürger sein. DaS ans England
hinüber genommene System der „Nomination " auf „ HustingS "
— daS heißt der Ernennung der Kandidaten auf Bretter -
gerüsten , dis der Kandidat zu bezahlen hat , — sowie alle
anderen altenglischen Bestimmungen , die das Kandidrren so
theuer machen, daß eS znm Luxus der Reichen geworden ist ,werden abgeschafft .

Rur eins vermissen wir in der Regierungsvorlage : die
Proportionalwahl . Die Zerlegung der Kolonie in
Emzel -Wahlkreise , von denen jeder einen Abgeordneten wählt „ist beibehalken und nur die Zahl der Wahlkreise nahezu
verdoppelt worden (von 75 auf 135 ).

Nun , in einigen Jahren könnte man einmal Herrn v .
Bötticher , der sich im Frühjahr dem Frauen -Stimmrecht
so heftig widersetzte, zu den Antipoden schicken . Die
Damen des Parlaments würden ihm seine weiberfeind¬
lichen Zopfgedanken wohl bald aus dem Kopf gebracht
haben . — Der arme Eugen Richter aber , der die Nach¬
richt heute Morgen erhielt , wurde eine Stunde später im
Thiergarten gesehen, wie er sich mit einem zerknitterten
Exemplar seiner Irrlehren an die Stirne schlug und ver¬
zweifelt ausrief : „Der Zukunftsstaat ! "

Ja , er kommt , der Zukunstsstaat — da hilft kein Zopf ,da helfen keine Irrlehren , und da helfen auch keine Flintenund Kanonen ! " —
Bei EteuereinschLtznrrgen scheint sich eine eigen -

thümliche Praxis einzubürgern , indem man bekannten Sozial¬demokraten ein angeblicher Einkommen , daS sie als
„ sozialdemokratische Agitatoren ' haben sollen , in Anrechnung
bringt . Bisher sind zwei solcher Fälle zu unserer Kenntniß
gekomnen . Der Photograph Alfred Wabst auS Groß -
mühlingen (Anhalt ) hatte Einspruch wegen zu hoher Steuer -
einschätzung erhoben und erhielt von der EinschätzungS -
Kommifsion abschlägigen Bescheid „weil 1) . . . 2) außer¬
dem die Einnahmen als sozialdemokrattscher Agitator nicht
unberücksichttgt zn laffen sind . " Der zweite Fall kam in
Nienburg vor . Der Schuhmacher Koppehl daselbst , der
ebenfalls zu hoch eingeschätzt war , erhielt auf seine Beschwerde
eine abschlägige Antwort mit der Begründung : „Die Kom¬
mission ist der Ansicht, da Sie das fragliche Einkommen
von 1200 M . doch haben , da 1000 M . allein für
Agitation gerechnet werden können . " Eine Be¬
weisführung ist in beiden Fällen von der Behörde nicht
vermerkt worden . Gegen beide Entscheide ist der Beschwerde¬
weg eingeschlagen worden .

Bolk - nahrung Als einen „Beitrag zur sozialen
Frage " bringt 0er „Anzeiger " von Cottbus eine Mit¬
theilung , die er als verbürgt bezeichnet. In einer dortigen
Elemenrarschule fragte ein Lehrer bei der Behandlung der
Naturgeschichte des Pferdes , w : r von den Schülern schon
einmal Pferdefleisch gegeffen habe . Darauf meldeten
sich von etwa 35 Schülern 25 . Auf die weitere Frage ,
wer von ihnen jetzt noch Pferdefleisch esse, meldeten sich
nur noch 12 . In diesen Z -ffern liegt eine llnsumme häus¬
lichen Elends und Entbehrung .

Hofprediger Stöcker bei Gericht unbekannt .
Die „ Bert . Botksztg ." schreibt : Der Slöckec hat in der
Königgrätzerstraße für 90,000 Mark eine Gartenvilla von



H. rrn Krüger erworben, der dieselbe von seinen Schwieger¬
eltern geerbt hatte. Am letzten Sonnabend tollte nun auf
tzem Grundbuchamt die Auflassung erfolgen. Herr Krüger
war , da er häufig anf dem Grundbuchamt zu thun hat , dem
Herrn Amtkgerichtsraih bekannt . Als der Stöcker durch
die Korridore schritt , richteten sich alle Bl '.ch- auf ihn.
Vom Richter nach seiner Legitimation gefragt , erwiderte er :
„ Kennen Sie mich denn nicht ? Ich bin doch der Hof
Prediger Stöcker 1" Als der amtirende Richter die Frage
»erueinte. holte Stöcker seine Visitenkarte heraus und reichte
sie ihm mit den Worten hin : „ Hier — Hofpredlger S ' Ücker
Mitgl ed des Reichstages .

" Der AmtsgenEttrard erwiderte
darauf : „DaS ist für mich keine Legitimati n. " Der Stöcker
bemerkte : „Tann gestatten Sie vielleicht , dass ich hier nebenan
in die Schreibstuben des Grundbuchamts gebe , unter den
vielen Schreibern find gewiß einige Mitglieder meiner
Gemeinde oder Lertte, die mich sonst kennen. " Dir Er«
kaubniß wurde Herrn Stöcker ertheilt . Er durchschritt nun
die Bureau und sagte : „Würde vielleicht einer der an-

. wesenden Beamten oder Schreiber mich rekognosttten ? Ich
bin der Hofpredrger Sröcker . " Alle sahen ihn an , aber

-Niemand meldete sich. Herr Stöcker mußte unter
diesen Umständen unverrichteter Sache abz -ehen . Vielleicht
hat er am Montag mehr Glück gehabt.

Weshalb hat der Herr Hotprediger sich nicht sofort in
das Anwaltszimmer begeben ? Da waren doch einige Herren,
die ihn noch von jenem Prozeß her kennen, wo er den be -
löhntten Eid geschworen hat .

Bern , 22 . Dez. Der Bundesrath hat anläßlich
der Entscheidung eines Reknrssalls der Schriftsetzer in Basel
grundsätzlich und einstimmig entschieden , daß die Arbeiter
wegen Ausstandes ohne Kündigung nur civilrechtlich ,
nicht auch polizeilich belangt werden dürfen .

Streik . Die Angestellten der meisten schottischen
Eisenbahnen haben mit großer Mehrheit beschlossen»
sofort einen allgemeinen Streik zu Gunsten des zehn¬
stündigen Arbeitstages zu beginnen ; zugleich sollen
Abgesandte nach den bedeutendsten Enenbahmmtlelpunkten
Abgesandte nach den bedeutendsten E ' enbahnmiitrlpunkten
abgehen. In Dundee und ander -n Ortschaften hat dem
„W . T . -B . " zufolge der Streik brrerrs begonnen . Im
Westen Irlands ist eine Hungersnoth ausgebrochen.

Aus Kreta wird gemeldet : Der deutsche Professor
RainS aus Leipzig , der entomologischen Studien oblag,
ist 10 Mnulen außerhalb Crneas ermordet vorgefuuden
worden. 15 Christen wurden verhaftet. Der Vertreter
Deutschlands. Mecks , österreichischer Konsul, behauptet, die
Mörder wären Türken. Die Intel ist aufgeregt.

* Offenbnrg , 23. Dez . Bei der gestrigen Bürger¬
meisterwahl erschienen .von 71 Stimmberechtigten 64 .
Es wurden 60 Stimmen für Herrn Gustav Schweiß ,
2 Sttwmen für Herrn Franz Bührer und zwei unbeschriebene
Zettel abgegeben . Herr Schweiß bat die ehrenvolle Wahl
angenommen und somit wäre unsere Gemeinde wieder mit

einem Oberhaupte versehen . — Zu Ehren deö neuen Bürger¬
meisters fand gestern Abend in der Brauerei Armbruster
ein Fest - Bankett statt, das aus allen Kreisen der Ein¬
wohnerschaft sehr zahlreich besucht war und einen sehr er -
hebenden Verlauf nahm. Herr Bürg-rmeister Schweiß ver-

Ob nach dieser für den Gefeierten so ehrenvollen
Ovation auch noch ein Fackftzug nothwendig ist, glauben
wir verneinen zu dürfen . Wir sind der Ansicht, daß ein
öffentlicher Aufzug als wohlangebrachte Ovation für jene
Zeit aufgespart werden soll, wo man dem Bürgermeister
für eine verdienstvolle Verwaltung die Anerkennung in
feierlichster Art ausdrücken will.
sprach in warmen Worten , der Gemeinde ein gerechter Vor¬
gesetzter zu sein . Zahlreiche Toaste, Liedervorträge und
Musikstücke wechselten ab und lau e nach Mitternacht schloß
die schöne Feier.

-> Offenburg , 23 . Dez. Unser langjähriger und
verdienstvoller / Gemeiuderath, Herr Roman Lehmann ,
hat sein Amt nied :! gelegt, weil er aus Gesundheitsrücksichten
die Anforderungen einer solchen Stellung nicht »ach Wunsch
erfüllen kann . Möge er versichert sein , daß die Bürgerschaft
ihm für seine geleisteten Dienste dankbar ist . — Es werden
nun zwei Neuwahlen in den Gemernderath stattfiaden.

e . Offenburg . Die letzte Versammlung des Wahl¬
vereins „Vorwärts" beschloß die Errichtung einer Bibliothek,
in der hauptsächlich Schriften unserer Parteiliteratur ver¬
treten sein sollen . Die Bände sollen alle 14 Tage gegen
ein kleines Entgelt ausgeliehen werden. Mit der Ausgabe
wird Anfangs Januar begonnen . Ferner beschloß man,
jeweils an einem bestimmten Samstag im Monat künftig¬
hin die monatliche Hauptversammlung abzuhalten und den
Tag jeweils zum Voraus festzusetzen , damit alle Arbeiter¬
vereine (Gewerkschafts» . Unterstützung ?- und Hilsskaffen-
Vereine rc .) bei der Anberaumung ihrer Sitzungen und
Versammlungen jenen Tag mit Rücksicht ans die Wahl¬
vereins -Versammlungen freilassen . Damit den hiesigen Partei¬
genossen auf eine billige Art auch das Lesen des Centralpartei¬
organs „Vorwärts" ermöglichtwird , soll versucht werden , das
genannte Blatt in einigen dazu geeigneten Wirthschafltn oufzu -
legen. DemBorschlag. denvondemPartci ag herrührendenUeber -
schuß theil s der Landesorganisatioi skasse , thrils der Gewerk »
schasts - Generalkommission für Streiks zu überweisen , wurde
stattgegeben. Außer diesen kamen noch eine Reihe anderer
Beschlüsse weniger wichtiger Art zu stände . Die Erledigung
deS umfangreichen Geschäftsstoffes hielt dir Parteigenossen
in fleißiger Diskussion bis kurz vor Mitternacht zusammen .
Alle zrelbewußten Arbeiter sollten dem Verein
beitreten .

Waldkirch , 21 . Dez. Gestern Vormittag erschoß
sich in seiner Behausung Bürgermeister B . , in dem benah -
barten Siensbach . Der Grund dürste in finanziell n
Schwierigkeiten zu suchen sein . B . erhielt voriges Jahr
die Auszeichnung für 25jährige Dienstzeit und war allgemein
als ehrenhafter und solider, nüchterner Mann bekannt . (Lb .)

Buenos Aires , 21 . Dez. In der Stadt Cordoba
ist ein Kanal geborsten , in Folge dessen die Stadt über¬
schwemmt und mehrere hundert Häuser zerstört wurden .
Zahlreiche Menschen sind verunglückt . Der Präsident und
General Roca haben sich nach Cordoba begeben.

Weihnachtslied.
Die Drei Weifen deS Abendlandes .

Bon G . A . Friedlleb .
Friede sei den Menschen Allen,,
Freude , Glück und Wohlgefallen!

Also ruft die Führeischaar
An des Volkes Hochaltar :
Heut ein „ Heiland " ist geboren ,
Zur Erlösung auserkoren.
Himmlisch klingt 's den Menschen Allen :
Friede, Freude , Wohlgefallens
Liebe heißt der Göttersohn,
Wahrheit ist sein HimmelSthron ;
Weise Männer zu ihm geh'« ,
Welche seinen Stern geseh

'u,
Bringen diesem Kinde hold
Weihrauch, Myrren , glänzend Gold.
Himmlisch klingt 's den Menschen Allen :
Friede , Freude , Wohlgefallen!

Stolz der reiche Mann erglänzt,
Schwer mit Gold das Kind bekränzt
Willst Du reich und mächtig werden .
Mußt Du listig sein auf Erden,
Nur der Große . Reiche kann
Helfen auch dem armen Mann .
Himmlisch klingt's den Strebern Allen :
Friede , Freuds, Wohlgefallen!
Auch der Priester fromm erfreut,
Unserem Kmde Weihrauch streut .
Willst Du in den Himmel kommen,
Bleibe treu den kirchlich Frommen,
Allem Volk Erlösung naht,
Nur durch unfern Kirchenstaat .
Himmlisch klingt 's den Gläub 'gen Allen :
Friede . Freude , Wohlgefallen!
Doch der „ Bolksfreund " einfach wahr,
Bringt dem Kinde Myrren dar .
Wenn vereint die Menschen sorgen,
Was auch sonst ihr Glaube sei,
Tagt der große Völkermorgen,
Werden glücklich, reich und frei .
Volksgemeinschaft bringt uns Allen :
Friede, Freude , Wohlgefallen!
Und das Kind , es wächst heran,
Prüft auf seiner Lebensbahn
Jeden Rath von unser» Weisen ,
Ob sie helfend sich erweisen ;.
Doch der Meister hat 's gesunden,
Will es laut der Welt bekunden :
Volksgemeinschaft bringt uns Allen ,
Friede, Freude , Wohlgefallen!
Schön und wahr bleibt ewiglich :
„Lieb' den Nächsten so wie Dich !"
Arbeittfleiß und Selbstverwaltung ,
Fördernd Wohlstand, Liebentfaltung,
Mackt uns Alle ftomm und reich
Und auf Erd ' das Himmelreich .
Sozialismus bringt unk Allen ,
Friede , Freude , Wohlgefallen !

Bekanntmachung .
Bet der heute stattgehab'.sn Bü qe- meisterwahl wurde

Herr Fabrikant Gustav Schweiß
mit Stimmenmehrheit zum Bürgermeister der Sra t Offenburg gewählt .
Dies Wahlergebn ß machen wir m| t dem Bemerken hiermit bekannt , daß
dis Wahlakten vom 23 . d . M. an binnen 3 Tagen za j de« Wahl¬
berechtigten Einstcht anf den. Rathhause anfliegen und etwaige Einsprachen
oder Beschwerden innerhalb derselben Frist bei dem Bürgermeisteramt oder
dem Bezirksamt schriftlich oder mündlich zu Protokoll mit sofortiger Be¬
zeichnung der Beweismittel angebracht werden müffen .

Offenburg, den 23 . Dezember 1890 .
Bürgermeisteramt.

I . V. :
Mich. Armbruster . Miltner.

AuMldüWMfMrrllG
Anmeldung der unständig b . schäf-
tigten Personen zur Jnvalidiräts-
und Altersverstche ung betr.

Alls diejenigen in hiesiger Stadt wohnhaften und versicherungs¬
pflichtigen Personen, welch« nicht in einem regelmäßigen Arbeits -
verhältnitz zu einem bestimmte« Arbeitgeber stehe« , wie z . B.
die Taglöhner , Holzmacher , Kohlenträger, Wasch- und Putzfrauen , Hau«-
nährertnnen und Büglerinnen u. s . w. werden hiermit anfgefordert , sich
bi» längsten « Samstag den 37 . d . M . persönlich bei dem Polizei -
kommiffär behufs Erwerbung der Qntttungskarten anzumeldenü

Zuwiderhandlungen gegen diese Meldepflicht werden an Geld bis
zu 30 Mark bestraft.

Offenburg, den 22 . Dezember 1690 .
Bürgermeisteramt.

I . B. :
Mich . Armbruster .

Dis Anmeldung zur Jnvalidttät»-
und Altersversicherung betr.

Die mit unserem Ausschreiben vom 19 . d . M. angekündigte Vec-
theilung der Anmeldungsformulare und einer allgemeinen Belehrung über
die Invalidität»- und Altersversicherung konnte leider am vergangenen
Samstag nicht erfolgen , da uns die letzteren von dem betreffenden aus¬
wärtigen Lieferanten nicht auf die bestimmte Zeit zuzestellt worden find .
Die V-rtheilung konnte daher erst heute Nachmittag erfolgen, weßhalb
dis Amneldungrfrtst bis nächsten Samstag den 27 . d. M . ver¬
längert werden muß.

Offenburg, den 33 . Dezember 1890.
Bürgermeisteramt .

I . V . :
Mich . Armbruster .

Bad en » -ttaden .
Uas-nn Geaoffen I . Keller , dem

tteubewährten Kassier der hiesigen
Filiale der Centralkrankeukrsse der
Tischler zu seinem Wiegenfeste ein

Dreifaches Hoch!
Die Genossen und Eollegen

Baden-Baden» .

Karlsruhe .
Mn schön möblirte» Zimmer ist an
« einen soliden Arbeiter zu ver-

miethen. Nähereh durch die Expe¬
dition Krsuzstraße 31 .

Stadttheater in Straßburg.
Donnerstag , 25 . Dez . , Nrchm. '/» 3

Uhr : „Rothkäppchm"
. „Die

Puppenfee"
. Abends 7 Uhr :

„Rienzi" .
Freitag , 26 . Dez . , Nachm . '/, Uhr :

„Rothkäppchen "
, „Die Pupven -

fee
"

. Abend » 7 Uhr : Zum
erysn Male : „Verlorenes Pa¬
radies ".

Samstag , 27 . Dez . : „Der Menonit."
Sonntag , 38 . Dez . : Nachm . 2 '/,

Uhr : „Ro-. hkäppchen"
, »Die

P ' ppenfee " . Abend» 7 Uhr :
„Carmen" .

(Bei ermäßigten Preisen)
Mengen (Württemberg).

Wiederholter Abschlag!
Feinste KmbiirzrMsr

versendet von heute ab geaen Nach¬
nahme in Kisten von 40 und 80 Psd .
da» Pfund zu 32, 34 und 36 Pfg.
Schweizerkäse da» Psd za 65 Psg .
50 39 Conrad Selbherr .

Strkilhullislkllkrriu.
Heute ( Dienstag ) Probe .

Offenburg .

Stefanustag
Tanz - Musik

im

Gasthaus zu den 3 Königen ,
wozu einladet C. Pfitzmayer .

Karlsruhe .
Diejenigen Herren, welche noch gesonnen sind , sich an der Christ »

baumfeier in der Restauration znr Hirschbrücke zu bethettigen,
weiden höfl. gebeten , bis längstens Sonntag den 28 . d. M. sich in die
dorten aufliegends Liste elnzeichuen zu wollen .
2. 1 Das Comite .

Inn« für nlkrthmliche Wahle» fut Mnrzhci«
und Umgebung.

Montag den 29 . Dezember, Abends 8 Uhr, in der „Alten Koppelet"

Wentliche Arbkiter-Uersiliilmliiilg.
Thema : „Das Atters - und Jnvalidenversorgunngsgesetz ."

Referent Herr Schriftsteller A . Agster aus Stuttgart .
Jedermann ist frcundltchst eingeladen. 3. 1

Der Vorstand.

Literarisches .^
„ Lichtstrahlen " , Blätter für volksverständltche Wissenschaft .

Zugleich ein literarischer Wegweiser für das Volk. Erscheint halbmonat¬
lich in Heften k 20 Pf . Dresden . Verlag von O. Harnisch . — Bis¬
her erschienen 6 Hefte . Inhalt de» 6 . HesttS : Ursprung des Gotte»-
bezriffs «. Von Hermann Teistler (Fortsetzung ) . — Hausthiere und Kultur¬
entwicklung . Von C H . Herrmann (Forts tzuag) . — Geschichtliches über
den Marienkult . Von Hermann Teistler (Fortsetzung ) . — Reisebilder
au» Norwegen. Von Alv (Fortsetzung ) V. — Koch und die Schwind¬
sucht- Von vr . med. Max Böhm. — Das Heidenthum in der römische»
Kirche. Bilder aus dem religiösen Leben Süditaliens. — Literarisches .
Kleine Mittheilungen -

Ueber die Feiertage

feinstes WscWier
vorzügliches Lagerbier ,

Exportflaschenbier mit Schutzmarke au« eer Sinnechchen Brauerei .
A. Hoferer (Neue Pfalz).



Geeignete Weihnachtsgeschenke
Hemde », fragt », Jfafdjrttcii ,

Eravatre « , Handschnhe , üpM,Oorsvllsn, 8etiüi -r«ll,^ ^ --^ o ^ ^ --^ Ao ^ «i> I>sudei, ,lL§ l.dclltücdei, Tücher, Unterkleider ,
2 ^ s-^ « « >dene «nd wolle«« Echarpes,I l<rÄU86N. .

Sachets , Ridicules ,
WtoranWe , Irunüaillen ,- *fr$ Billig st e und feste Preise . .HZs- 2 2»

MlfSpinner,Äemjimße 298, Offenbnrg,
Kolonialwaaren :

Südfrüchte , The «,
Salz , Spiritus , Oele , Fette ,

Kaffee, gebrannte, (eigene Rösterei),
Kaffe, ungebrannte.

frische Hefe , Ktüderzwieback »
frische Mehle, Teigwaareo.

Juckeln , Wsrsrom,
Für Schreiner und Maler:

alle Farbwaaren , Firniffe
und Lei« .

empstehU
Kurz »vaaren-Lager:

Strickgarne ,
ltunnwollene und wollene m allen Farbe».

alle KäckeLgarne,
Korsette ,

Seidene Foulard - ,
Herren -Krage » k Manschette«,

Gestrickte Strümpfe & Hosenträger ,
grotzeS Lager in

Rvttkvävri»LHmii ».
i Kür Wiederverkäufe ? sn -xros -Preife .

Kigarren und Taöake .

KcrrLsvuHe , Kcriserstr . 38 .

Theodor Zenker
empfiehlt znr

WEIHNACHTSSAISON
Alle Akte» Filz und Cylindtthüte mit Arbeiterkontrolmarke

für Herren «nd Knaben ,

Pelzkappen und Wintermützen
für H rren Knaben ,

Glase -, Ball - nnv Winter-
HandsMube,

Regenfcbir »« e.

Karlsruhe .

Anerklmut beste utib b'^gste Gnklmfsilurlle
für

Herren - S Knaben-Kleider
ist nur di .' Finna

Orrlstcln & Schwarz
Kaiserftratze 60.

Wir machen darauf ausmetks m , n ß v n -j ch i 0 ? ' s -̂ schlfiffe iü unsere Geschäfte
hier und m Wi 'Sbaden ein enormem Li .̂ e t no ^i ule ^aa»>«esnenbiniqer ^ Pneisen
urste hatten und dadurch ^er w . K 'nds^ art d t » o « U ö : i>» kö - » n 11 sec
L iger ist in Spätjahr - und Wiiterp ^ letots , ko -^pi tten Anzüqe « , Joppen , Have¬
locks, SevlnfrSckrn , Hoseu , Hosen und Westen , Knaben - Anzügen , Kaa enpalrtpts
und Koisermantcln vo -> ackst t>i > z f i sten Qu u .it « *’ < N i 't halst ;fie fo tut , und
verkaufen wir durchwegs 25 Proz billiger als jedes andere Geschäft und lad n
ergebe « st zu g fl .3 >,rch > n . 4 . 3

Ornstein & Schwarz ,
Kleide fahrt ?,

Karlsruhe und Wiesbaden .

UWKUWUU « WWU « GIK !UHMUKKKUKKKUW

m
liisoetkauf

von

Spielwaarenm
Da ich Sp 'elwaaren vollständig aufgeben will , verkaufe alle

H in dieses Fach einschlagenden Artikel
« likdkutküd »«tkk de»> ßojtrnprris.

Mein Lager ist reichhaltigst affo tibesonders auch in Täuf -
K
Jx wwci. i |A rruyyui llyfr ajJCTU t ; o« littgen , Puppen , Pnppengefteüe » und -Köpfen , sowie
^ allen übrigen bekannten Spielwaaren .
« Auto« Touoli ,
^ Offenburg .

A m * mmmnn ** * ;
Kine Wcrrtie

Tricol -Taillen
zu bedeutend herabgesetzten Preisen empfiehlt

Edwuud 8ekmidt .
Fischmarkt, Offenburg.2 .2

2 .3

f -ei e£
Cravatten. — Kragen.

> Manschetten .
Hosenträger« — Gummiwäsche .

Manschetten - und Hemdenknöpfe .
Borstecknadeltt.

Filzschuhe. — Filzpantoffeln . — Filzsohlen.
Bon meinen Hüten .all auf Lager t Prorz ^ e » m : K. 4Mum, große Gerberstraße 6 , in

Straßbnro : B . Börste , st s - a ff 5 , in ^ " i » - - : G . Mühlbach . s ^ i» st - aß - 33 .

Off nbu' g.

Kine Wohnung
mit 3 Zimmern mit Zugehör und Glasadschluß ist menen Versetzung de»Miether» sogleich oder später zu vermiethm . Wilhelm Gäng .

Karlsruhe.
Zu Weihnachtsgescheuken

empfiehlt in sehr «roher Auowabl Semd »« , w ih und farbia, Kragen , Man ,schelte « , Halsbinde « , Hoseniräger , Portemonnaie », Unterjacke «, HosenStrümpfe , Handschuh », Dame«, und « toderschürzrn , « opshüllen «feineund uewöhnliche) Tücher, « indermützen , Corsets , sowie gute und billige Strick-wolle.
2 2 S . Kuppender , 35 Zähringerstr . 35.

erzielt man nur, wenn die Annoncen zweck-
mäßig abgefoßt und typographisch ange-
Mkffen ausgestattet sind, ferner die richtige
Wahl der geeigneien Zeitungen getroffen
wird . Um die« zu erreichen , wende man
sich an die Ann oncen - Exp editionRudolf Moffe , Frankfurt a . M - und Mannheim , von dieser

Firma werden die zur Erzielung eines E - folges erforderlichen Auskünste
kostenfrei ertheilt, sowie Jnseraten- Entwürfe zur Ansicht geliefert. Berechnet
verden lediglich die Qrigtnal-Zeilenpretse der Zeitungen unter Bewilligunghöchster Rabatte bst größeren Aufträgen, so daß durch Benutzung diese»
Institute» neben den sonstigen großen Vortheilen eine Ersparuiß an In -
sertionskosteu erreicht wird- (MF.sr, .Vertreter in Offenburg : Ferdinand Hanger , Langestraße 462

Von Alenen Äeßt " Stuttgart , Verlag von I . H.
der W Metz, ist soeben das 12 . Heft

oe» 9 . Jahrgang» erschienen. Au» dem Inhalt heben wir hervor : Zur
Frage de» ehernen Lohngesctzes. Von E >. Bernstein. — Briefe au» Nord¬
amerika . — Die erste umfassende Unfallstatistik in Deutschland. Von
Mox Schippe! . — Der Fall Parnell. — Feuilleton : Töcht r unserer Zelt .Roman au» dem modernen Gesellschastsleben . Von F. v- Osta-

: oed »n erschien bet Wörlein u - Cie . in Nürnberg :

Die Kkstrebllllgkll der SiMldemükratie.
beleuchtet vom Irrsinn Engen Richters .

Eine Streitschrift von Kurt Falk . 4 ' /, Bogen stark . Preis 25 Pfg.
Wirdnverkäufer erhalten hohen Rabatt. Bestellungen wollen sofort an
die Verlaasbuckhandlung oder an die Exvedttioa d . Bl . gerichtet werden .

Solidarität!W
Arbeiters Rur Hüte,

welche nebenstehend « Marke
unter dem Schweißleder tra-

en, biete» Garantie, daß
en Lerfeatrgeru gerechter

Loh» wnrdel
■rWMfl tut Hiite

‘
:i dieser Marke! -D,

Ster CBtöTriCjmsiätsii

k NthtINrkeafnrtkJfaM»« ». .

! ! ! Aufruf ! ! !
an alle zielbewntzten deutschen Arbeiter !

! Wer ohne finanzielle Opfer helfen will, daß den Arbeitern
der Hutbranche gerechter Lohn werde , wer d »ran helfen will , daß !

! ohne Streikt im Hutgewerbe der achtstündige Arbeitstag stnge 'i
führt werde und dadurch Platz geschaffen wi^ d für Tausmde von f

I Arbeitern, wrlche jetzt elend auf der Landstraße verkommen , kaufe !
! in Zukunft nur Hüte, in denen obige Marke eingeklebt ist.
! Das Eirrkleben der Marke beim Kausen ist Betrug,

die Marke mutz schon vorher im Hute kleben.
Wir bitten, gcnan auf den Text der Marke zu achten.

Berlin 1890 . Für die Arbeiter der Httrndustste :
k0. 14 Die Kontroll-Kommissiov .

F .ir i t Redakt ou velantworu ch Adolf Geck in Oifeudurz.
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